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Aktuell aus Landes-, Bezirks-,
und Kreisfeuerwehrverbänden

Unterfranken half - Über 5 Tonnen Hilfe
aus Mainfranken für Sri Lanka

Nach der schrecklichen Flut-Katastrophe in Süd-Ostasien
erreichte am Donnerstag, 30. Dezember 2004 die Würzbur-
ger Berufsfeuerwehr ein Hilferuf aus München. Die Feuer-
wehr des Münchner Flughafens bat für einen Sondertrans-
port alle bayerischen Berufsfeuerwehren um Unterstützung
bei der Zusammenstellung von medizinischem Material für
die Menschen in Sri Lanka. Dem Aufruf gingen Kontakte mit
einer Botschaft in Sri Lanka voraus, die gezielt Klinikbedarf
gemeldet hatte.

In kürzester Zeit spendeten verschiedene Kliniken, Verbän-
de, Feuerwehren, Firmen und Institutionen aus Mainfran-
ken mehr als 5 t Hilfsmaterial. In jeweils einem LKW der
Feuerwehr Schweinfurt und der BF Würzburg verließen die
Hilfsgüter am Sonntag, 2. Januar 2005
die Mainmetropole in Richtung Münch-
nener Flughafen. Auf dem Weg in die Lan-
deshauptstadt schloss sich ein weiterer
LKW aus dem Landkreis Schweinfurt
dem Transport an. So befanden sich In-
fusionssysteme, Verbandsmaterial,
Handschuhe, Desinfektionsbesteck,
Spritzen, Atemschutzmasken und ande-
re Erste-Hilfe-Produkte in den Laderäu-
men der Transporter. Die Fracht startete
am Montag, 3. Januar 2005 in einer Boing
747 vom Münchener Flughafen und war
Teil einer insgesamt 100 t schweren Hilfs-
lieferung nach Colombo, die einmalig für
diesen Zweck organisiert wurde.

Gespendet haben das Bayerische Rote
Kreuz - Kreisverband Würzburg -, Malte-
ser Hilfsdienst Würzburg, die Main-Klinik
Ochsenfurt, Landkreis Main-Spessart –
Gesundheitszentrum Lohr, Leopoldina-
Krankenhaus Schweinfurt,  ein Kranken-
haus aus Bad Brückenau, Stadt und
Landkreis Aschaffenburg sowie die Feu-
erwehren Aschaffenburg und Walda-
schaff und die Firma  FAG Kugelfischer
aus Schweinfurt.

Am Silvesterabend erreichten die Kreis-
verwaltungsbehörden Unterfrankens
über die Regierung von Unterfranken vom
Lagezentrum Bayern eine Anfrage zu ei-
nem möglichen Auslandeinsatz.

Antrittsbesuch des BFV beim
Regierungsvizepräsidenten Dr. Metschke

Die Vorstandschaft des Bezirksfeuerwehrverbandes Unterfranken besuchte am
2. Feb. 2005 den neuen Regierungsvizepräsidenten Herrn Dr. Andreas Metschke
in seinem Dienstzimmer. Herr Dr. Metschke war bisher als Abteilungsleiter schon
sehr eng mit den Feuerwehrangelegenheiten vertraut. Demzufolge war auch der
Gedankenaustausch zu aktuellen Problemen sehr offen.

Der Bezirksfeuerwehrverband wünscht Herrn Dr. Metschke viel Glück und Erfolg
in seinem neuen Amt. Auf dem Bild: v. l. KBR Heinz Geißler, KBR Karlheinz
Brunner, KBR Gerhard Kümmel, Regierungsvizepräsident Dr. Andreas Metschke
und BD Franz-Josef Hench.                                                                Bild: BFV Unterfranken

Deutschlandweit wurde  geprüft, ob es Freiwillige aus Rei-
hen der Feuerwehren gibt, die für einen 14-tägigen Kata-
stropheneinsatz in das Krisengebiet fliegen würden. Die
Anforderungen waren sehr hoch, alleine der geforderte Impf-
schutz, wie Hepatitis A und B, Diphtherie, Tetanus, Polio
und Typhus machten die Suche nach Freiwilligen schwie-
rig. Weiter gehörten eine Ausbildung als Rettungssanitäter,
gute Englischkenntnisse, technische und handwerkliche
Fähigkeiten, möglichst im Bereich Wasseraufbereitung und
-versorgung zum Profil der Helfer.

Die Helfer mit dem Anforderungsprofil wurden über das La-
gezentrum Bayern an die BF Frankfurt, die bundesweit Brü-
ckenkopf und Koordinierungsstelle für Auslandseinsätze ist,
weitergeleitet. Bei der Abfrage konnten 2000 Feuerwehran-
gehörige gelistet werden, die für Missionen in Südasien
zur Verfügung stehen – wesentlich mehr, als der Bund
derzeit einsetzen kann. Es handelte sich um das größte
Kontingent, das Deutschlands Feuerwehren je für Aus-
landseinsätze aufgestellt haben. Erfahrungen werden für
künftige Missionen ergebnisoffen ausgewertet.

Franz-Josef Hench / BFV-FR6



Treffen der unterfränkischen
Atemschützer, Teil 2

Am 6. Nov. 2004 trafen sich, wie in der letzten Ausgabe be-
richtet, die unterfr. Leiter der Atemschutzwerkstätten und der
Atemschutzausbilder. Nachfolgend möchten wir, wie ange-
kündigt, über die weiteren Themen der Sitzung informieren:

Brandübungsanlage (Container) in Goldbach, Kreis AB
OLM Peter Schmitt (FF Goldbach) berichtete über den neuen
Brandübungscontainer, der im Rahmen eines Beschaff-
ungsprogramms des Freistaates Bayern für den Regierungs-
bezirk Unterfranken in Goldbach stationiert ist und in den
Neubau des Feuerwehrhauses integriert wird. 20 Übungs-
tage sind zunächst pro Jahr vorgesehen. In Anlehnung an
die Veranstaltungen im Brandübungshaus der Staatliche
Feuerwehrschule (SFS) Würzburg wird sich die Schulung in
die Abschnitte Sicherheitsunterweisung, Brandlehre, Einsatz-
taktische Hinweise, Praktische Übung im Container gliedern.
Die Kosten für Übungsdurchgänge sind noch offen, weil noch
über einen Wartungsvertrag verhandelt wird und logistische
Fragen zu klären sind. In Bayern gibt es nach der Inbetrieb-
nahme der sieben neuen Brandübungscontainer 13 derarti-
ge Übungseinrichtungen.
Über die Erfahrungen aus den Lehrgängen im Brand-
übungshaus informierte Jürgen Schemmel von der SFS
Würzburg. Im Zusammenhang mit dem vorhergehenden
Thema wurden die Unterschiede zwischen Brandübungs-
containern mit Gas- oder Holzbefeuerung und Brandübungs-
häusern mit allen Vor- und Nachteilen beleuchtet. Wesent-
liche Aussagen:

Gas- und holzbefeuerte Brandübungscontainer stehen
nicht im Wettbewerb, sondern erfüllen unterschiedliche
Zwecke. Sie sind außerdem vom Sicherheitsstandard
nicht vergleichbar. Die Einsatzfrequenz gasbefeuerter
Container für turnusmäßige Einsatzübungen ist wohl
größer als die von holzbefeuerten (Beobachtung eines
Brandverlaufs).
Die Technik schreitet auch hier ständig voran und damit
auch die zulassungsrelevanten sicherheitstechnischen
Ansprüche. Vor Eigenbauten wurde gewarnt.
Die Teilnehmerzahl ist auf zwölf Personen pro Veranstal-
tung begrenzt. Andernfalls erhöht sich der personelle und
logistische Aufwand.

Ein Ziel ist es, Brandübungen in Brandübungsanlagen in
die Atemschutzausbildung zu integrieren. Hauptfehler, die
während der Übungen beobachtet werden, sind,

fehlende/falsch verlegte Schlauchreserve
Verhalten beim Flash-Over
ungenaues Absuchen des Objekts
fehlerhafte Menschenrettung
taktisches Fehlverhalten (Trennen des Trupps, falsches
Öffnen von Türen, aufrechter Gang im Gefahrenbereich)

Auf die Defizite sollte bereits in der Standortausbildung hin-
gewiesen werden. Aus Kapazitäts- und technischen Grün-
den ist die Behandlung von Sonderthemen wie Einsatz-
stellenbelüftung oder Umgang mit Hohlstrahlrohren im
Brandübungshaus nicht möglich.

Registrierung bei Atemschutzeinsätzen; Erfahrungen
Die Umsetzung der Vorgabe aus der FwDV 7 erfolgt in der
Fläche aus unterschiedlichen Gründen noch sehr schlep-
pend. Bei allen Maßnahmen besonders bei Übungen sol-
len die Regelungen berücksichtigt werden.
Es wurde berichtet, dass ein Brandeinsatz mit zwölf PA-
Trupps überwachungstechnisch einwandfrei zentral und mit

einfachsten Mitteln geführt werden konnte. Probleme berei-
tete lediglich der einzig verfügbare Funkkanal, über den auch
der Resteinsatz abgewickelt werden musste.

Umsetzung der FwDV 7
Die jährlichen Belastungsübungen müssen nicht zwangs-
weise in der regional zugewiesenen Übungsanlage durch-
geführt werden. Die Schaffung von Alternativlösungen in
Eigenregie ist prinzipiell möglich. Die DIN 14093 stellt
den Stand der Technik dar, wenn es um die Konstruktion von
Atemschutz-Übungsanlagen geht und besonders in sicher-
heitstechnischer Hinsicht darf diese nicht unterschritten
werden. Alternative Belastungsübungen müssen die in der
FwDV 7 geforderte Arbeit messbar erbringen und dürfen sie
nicht überschreiten. Die Sicherheit des Übenden muss
jederzeit gewährleistet sein. Solche Alternativen sollten des-
halb von einem (Arbeits-)Mediziner geprüft und bestätigt so-
wie in einer Übungsordnung festgehalten werden.
Im Landkreis Miltenberg fand ein Kurzseminar für Führungs-
kräfte ohne Atemschutzausbildung mit einem Zeitaufwand
von zwei mal 60 Minuten Theorie und einer praktischen Vor-
führung statt. Die Unterweisung war notwendig, weil viele
Verantwortliche in den Feuerwehren den Vorgaben der FwDV
7, wonach der Einheitsführer für den Trupp unter PA verant-
wortlich ist, mangels Hintergrundwissen nicht nachkommen
können.
In der Schulung wurden folgende Themen behandelt: Grund-
lagen der Unfallverhütungsvorschrift – Feuerwehren, Atem-
gifte und Sauerstoffmangel mit den Risiken und dem Vor-
kommen, Gefahren aus dem Brandverlauf, persönliche
Schutzausrüstung, Anforderungen an Atemschutzgeräte-
träger, Eignung, Verantwortlichkeit, Ausbildung der Atem-
schutzgeräteträger, Übungen in Tagesausrückestärke, Or-
ganisation des Atemschutzes vor Ort, Leiter des Atemschut-
zes, Einsatzgrundsätze, Reservebildung und Nachalarmier-
ung, Atemschutzüberwachung, Verhalten nach dem Einsatz,
abgelöschte Brandstelle, Hygiene, Flüssigkeitsbedarf, Be-
handlung der gebrauchten Ausrüstung und Einsatznach-
besprechung. Die Teilnehmer erhielten Hinweise auf Fach-
literatur und Internetseiten.
Bei der Vorführung wurde ein gewöhnlicher Innenangriff mit
einem C-Rohr gezeigt. Dieser Löschangriff wurde unter Ein-
haltung aller Regeln der FwDV 7 von einer Ortsteilfeuerwehr
mit einem Fahrzeug ohne Wassertank (LF 8) und mit Unter-
besetzung (Staffelbesatzung 1/5, davon 2 Atemschutzgeräte-
träger) durchgeführt. Die Ergänzung auf Gruppenstärke und
die Stellung des Sicherheitstrupps erfolgte erst nach meh-
reren Minuten. Ziel der Übung war es, zu zeigen, dass auch
eine kleine, nicht nach dem neuesten Stand ausgerüstete
Einheit effektiv und sicher arbeiten kann, wenn eine gute
Ausbildung vorliegt und alle die Spielregeln kennen.

G 26-3
In der Veranstaltung wurde eine gewisse Unzufriedenheit
über die ärztlichen Untersuchungsleistungen deutlich.
Juristisch ist mittlerweile geklärt, dass der Leiter einer Feu-
erwehr nicht zur Verantwortung gezogen werden kann, wenn
ein Arzt, der die Ermächtigung aktuell nicht besitzt, eine Be-
scheinigung ohne Bedenken ausstellt, die u. U. nicht zutrifft.
Der Leiter der Feuerwehr ist aber mit in der Verantwortung,
wenn er

nicht handelt, obwohl er weiß, dass der untersuchende
Arzt keine Ermächtigung besitzt
auf ein negatives oder mit Bedenken versehenes Unter-
suchungsergebnis den betroffenen Feuerwehran-
gehörigen weiter als Atemschutzgeräteträger ausbildet
oder einsetzt.






